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FHch greift mit H. Tsussamt ein Laster

^ an , " welches dieStSdke beunruhigt /

und die Gesellschaften verwüstet ; die Vcr -

Mmdung , ein Ungeheuer , das b-. y ft --

ner Entstellung ein fast völlig Unbemerkba -

rer Keim ist / das aber , wie die Ueberlie¬

ferung der Fabel / im Fortgehen wachst .

So unbedeutend dieser Atom anfänglich isir

io erieügt er doch in Eur^er Adit ungeheu¬

re Verwüstungen »
" ( M. s- Teuft
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Wen » sich dieses Laster mit her «- noea
schämten , zügellosen / öffentlichen Schmäh -
sucht paaren darf , dann hecket und brütet
es erst die abscheulichsten und verderblich¬
sten Ungeheuer aus . Die Erfahrung hat
uns das auf eine wahrlich sehr traurige
und unrühmliche Art zum Theile schon ge¬
lehrt ; und weh uns ! wenn man unseren
übdexitischen und bäotischen Brochüristcn
nicht bald Einhalt thut : denn so werden
wir es leider ! vollends lernen müssen . —

Unser weiser Monarch hat Kritiken
erlaubt , zumal , wenn sie mit Bescheiden¬
heit abgefaßt , und mit dem Namen ihrer
Verfasser belegt seyn werden : damit man
diesen entweder für die Entdeckung und Ver¬
breitung einer nützlichen Wahrheit dan¬
ken / oder im - widrigen Falle mit Ver¬
achtung begegnen könne . Laßt uns ein¬
mal sehen , welchen Gebrauch unsere Abde¬
ichen und Bäotier von dieser Freyheit ge¬
macht haben .

Wenn in unsrer Monarchie ein einziger
Bkaaksratl ) eMiret , der Komödien ge¬
schrieben hat , und einer sich erkühnet , ei¬
ne zwar ungenannte Person , aber als ei¬
nen staatsracherischen Romödicuschrei -

her
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öer lächerlich zu machen : heißt das Arw
rik ? — Wenn ein Gassenbube so einem
Manne in dieser Formel zurieft , in wel¬
cher polizirten Stadt würde derselbe nicht
von der Sicherheitswache erMffett ? -- - -
Wenn nun so was in einer Druckschrift
herumgetragen wird ; was ist wohl ärger ?
— Wenn ein Maler dieftn ^ w der Situa¬
tion , als gab ' er feinem Stubenmädchen
ein privKtkolleAium ( und das wird durch
die zweydeutigen Zeichen der Redekunst of¬
fenbar anzüglicher ) , jenen in einem voll¬
kommenen Portraite mit Eselsohren schil -
derte ; und diese Schildereyen auf öffentli¬
chem Markte aussetzte : hiesse das Kritik ?
— welche Polizei ) würde so was nicht ahn¬
den ? —> Aber Folgendes z. B. kann ich
allerdings daniederfchreiben , und in allen
Buchdrucker - und Buchbinderläden aushän¬
gen lassen : " Ein gewisser,profofftr soll
ftinem 2s,noc A- crnE ' dloß erzchlen , und
juridische Anmerkungen machen : dieftv
Professor plaudert nun wie ein Weib vom
Katheder herab . — " Wer hat das Recht
( frägt Toussaint ) bewährte Apotheker in
öffentlichen Blättern zu beschuldigen , daß
ste verdorbene Arzneyen , verfälschte Kom¬
positionen , stinkende Oele , gemischte Wei¬

st Z ne



ye fuhren ? Was liegt nun darinnen Er¬

laubteres ( fragt er weiter ) wenn man den

Werth eines guten Buchs in den Augen der

Hefex zu schmälern sucht ? Noch ärger ists ,

sagt ex , wenn namenlose Recensenten auch

die Sitten des Schriftstellers berühren . —-

Diese Raserey ( fährt er fort ) , wird weit

sträflicher , wenn die Personen , die diese

Wuth anfällt , dem Staate kostbar find .
Beschimpft man diejenigen , die um der öf¬

fentlichen Ruhe Willen geehrt werden müs¬

sen : so begeht man ein Verbrechen wider

hie Gesellschaft -----

Was soll man nun über die Brochüre
Midsr die UmVerstrüt für ein Urtheil fäl¬

len ? Werden nicht fast alle Professoren über¬

haupt , viele persönlich , alle Direktoren ,

Heils überhaupt , theils persönlich , und

hie ganze Stndienkommisswn darinne aufs

schimpflichste gemißhandelt ? wird nicht ihr

Herz daxime auf die beleidigendste Art ange¬

griffen ? In welcher Gestalt erscheint

nun das berüchtigte Gespräch ( der Bnchw

drrrckevAechll betitelt ) welches hier öffent¬

lich verkauft wurde , und von Schmähun¬

gen , PefchimpfWgW , und Verläumdnngen

Wider Heu Freyherm SM R i strox



tz>et; ja so gar die unzweydeutigsten Anzei¬

gen sowohl seines Namens als seiner Per -

son , und seines civilen Karakters ent »

hält ?

t ^ uem illa non sttiZit , vel potlus

«^ueru uou vexsvit ? Lui perpercit ? elto :

populäres horuinös , improbos in isiupu -

hlicsm , leciitiolos , Llemwm , Oesphon -

tena , l ^ vperuoium lselit . kstismur : er6

kujusmoäi cives s cenlÖre ruelius elk ,

c ^ usm u poets uotsri . 8ecl kericlern , cum

jsm in » clvitsti insxims suäkoritsre pluri -

mos snnos — — pr^suisset , violsrl ver -

ilbus , öc eos a§i in lceus , nou plus äecult ,

tjusiu 6 klsutus noüer voluisset , sut ksse-

vius , k. öc Lu . 8cipioni , Sut L^ cüius ^1.

Lswni wsleäicere , Lrc, D-

Kanu . » mu solche Brcrhur en Kritiken

nennen ? kann man sagen , daß sie mit Be¬

scheidenheit abgefaßte Kritiken seyn ? ent¬

halten sie mit Gründen unterstützte Beschul -

digungen ? Was tragen sie also zur Entde¬

ckung und Verbreitung nützlicher Wahrhei¬

ten bey ? Und haben die Verfasser dersel¬

ben wohl anders , als meuchelmörderisch
gehan -



. gehandelt ? HabenMHreNamen arWgebm ?
waren sie daher nicht gegen die Verachtung
und alle Strafe ganz gesichert ? — Wie

" kann aber fs ein Unfug mit den weisesten
und besten Absichten unseres Monarchen
MerMsrimmLO befunden werden ? — Der
. MArfchaMiss . kann nicht beschimpfet
werden - ? — O! es klebt einem immer
chas nom^Schlamme an , der einem ins Ge -

, ßchr geworfen wird , Die Ehre des Mo¬
narchen und seiner Beamten ; dieser ihr
Ansehen und die Ordnung - im Staate wer¬
den immer und allenthalben . aufs engste
verbunden bleiben : so , wie . dem ,Gtaate
immer und allenthalben nicht wenig daran

- gelegen seyn wird , keine , gegen die Ehre
ganz unempfindliche,Bürger zu haben - —Es
kaun viele sehr? gute Folgen nach sich
Ziehen , wenG man Wider jeden frezs
milchig schreiben darf ? Aber auch sehr
böse Folgen , Wenn man ungestraft alle ge¬
hörigen Schranken überschreiten kann . In
den Fällen ( sagt Tsusiaint ) da das all

gemeine Beste die Schmahredeu zu auktori -

sixen scheint « in diesen privilegirteu Fällen ,
auf welche die berühmte Maxime einzig und
allein anwendbar ist , daß dem Publikum
an der BekaWwerduna der Böfewichter

viel
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viel gelegen sey ; wie viel erlaubt man sich

nicht auch da , was dem gemeinen Besten

sehr zuwider , und den allgemeinen Gese¬

tzen der Gociabilitär durchaus entgegen
Verdient ein Beamter so eine Be¬

schimpfung , so trist sie auch alle diejenigen

mit , die ihn bey seiner Ehrenstclle lassen :

verdient er sie nicht , woher erlgngt er nun

Genugthuung ? Der Bejehiiklpfteist bekannt ;

der Ehrendieb in seiner privilegirren Hoh¬

le verborgen ? welche Ungleichheit ! wie auf¬

munternd für den Dieb l Mv istcderschla -

gend für den Beleidigten ? ^>oü der § tagß

in jeden dergleichen Fällen den Beleidigten

positive Belohnungen ertheilen ; oLer Eh¬

renerklärungen machen ? — D. re Unschuld

eines Angegriffenen erhellet schon davÄ

aus genug » Weil er ungestört steh stst

nem 2l,nre gelassen wird : oder weil er

auf eine gründliche und einleuchtende
Art verrheidrg ^ ^ —Äk ? ^ Ver Un¬

wissende kann den ' ruhigen Besitz meinss

Amtes entweder dem weichen Herze oder

der Nachlässigkeit meines Vorgesetzten zu¬

schreiben ; oder meine Absetzung immer in

der Zukunft als wahrscheinlich sich vorstel¬

len . Man sage nicht , der Unwissende und

Bösartige verdiene leine Aufmerksame

h Z kcit ,



rs

keil . Ist denn gar nichts daran gelegen ,
ob der Unwissende den guten Advokaten ,
Seelsorger , Arzt u, s- w. vom schlechten
unterscheiden könne , oder nicht ? Oderist
Man etwa nicht verpachtet , mir meine ver¬
diente Ehre so weit als möglich ungekränkt
zu lassen ? - — Die Vertheidigung betref¬
fend , will ich nur dieß oder jenes erinnern ,
- Fürs erste ist offenbar , daß sie einen An-

Mff ^sraus setzet : diesen hätte man also
im Lotaate , wo jeder Bürger sicher seyn
muß , nicht wagen sollen . Wie unbestimmt ,
wie zweydeutig find endlich nicht die Ber -
läumdungen unsrer Brochürisien ? zu wel¬
chem Tribunale wird man von ihnen gezo¬
gen ? Es ist eigensinnig ( sagt Toussaint )
parteyisch , und ich setze hinzu , schaden «
froh ; es brandmarket dieBeklqgten sogleich ,
ohne den Beweis abzuwarten , mit Infa¬
mie oder Mißkredit , und macht sie lächer¬
lich : es giebt sich mit mchtsnmrdigen Klei¬
nigkeiten ab : sein sonderbarer Kodex ist das
Resultat yon Dezisisnen der Mode und Ge¬
wohnheit , Ost mußte die Vertheidigung
in blossem Eigenlobe bestehen ; oft wäre
das einzige Mittelauf den Kläger , deraber
unbekannt und ruhig in feiner Höhle die
erschriebenen Groschen zählt , als einen Lug-



«er hinzuweisen ; und , weil diese Leute sich

nicht nennen müssen , und in dem Gewinne

einiger Groschen immer Lockspeise genug fin¬

den , so müßte man die Zeit mit den un¬

rühmlichsten und verdrnßvollsten Zänkereyen

versplittern . Hieraus scheint zu folgen ,

haß dergleichen Schmähschriften durchaus

kein schickliches ( denn nöchiS sind sie of¬

fenbar
'
nicht ) Mittel ' seyn , um wichtige

Wahrheiten zu erfahren , —- Es rft avev

j « keiner Brochnre , auch nicht in der

erwähnten wider die Universität jemand

Aenannt worden . - - Das will ich hier

nicht untersuchen : allein ( sagt Tousiamr )

hundert Mittel hat die Pasquille , wodurch

sie der öffentlichen Rache entgehen kann ,

Sie verschweigt oder verdreht die Damen ,

Sie versetzt die Fakta in entfernte Länder .

Subtilitäten retten bisweilen den ischnwi -

Zen , sie rechtfertigenihnAer me. Was

thut das ^ur Sache , daß die Geaialde my-

fieriöse Embleme sind , so bald ihre Bedeu¬

tung durchsticht ? Was Hilsts , daß ein

Vorhang vorgezogen wird , wenn er durch¬

sichtig ist ? Ein anderer Umstand , der so

ein Libell schwarzer macht , als die Schmäh -

reden , ist die Wolke , worinnen es sich ein¬

hüllet , und die Nacht , die feine Quelle
«er -



verbirgt . Ein Hagel von Pfeilen trist einen ,
ohne daß man weiß , wo sie herkommen .
Man kann sich weder gegen sie schützen ,
noch sie auf den , der sie abgeschossen hat ,
wieder abdrücken Das ist nicht Feind¬
schaft eines edlen Feindes ; es ist ein Feuer
vom Straßenränder angezündet . — Aber
wenn gleich die Ehre einer oder der
andern Person durch solche Brochören
leiden sollte ; so sind sie doch zum Theis
le ein Resultat , und wieder zum Thei¬
le ein Beförderungsmittel der höchst
nützlichen und nöthigen Aufklärung ? - -

Ich rufe dagegen mit H. Toustaknc auf :
O so kehre denn lieber wieder köstliche Bar¬

barey ! wen » man , um von deinem wil¬
den und grausamen Verfahren los zu seyn «
der Ehrlichkeit , Aufrichtigkeit und Treue
gute Nacht geben , und vorzüglich , wenn
man den boshaften Stichen Lausend gifti¬
ger Zungen unaufhörlich ausgeseift seyn
muß. — Ueberdieß muß die Aufklärung
durch solche Brochören unendlich mehr
verlieren , als gewinnen . Ich will nur
eine sehr kurze Rechnung machen r doch soll ,
wie ich fürchte , die Summe traurig genug
ausfallen . Der Pöbel benutzet diese Bros
Hören gls ei » ziemlich wohlfeiles Pos -

ftnfpiel ,
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senspiel , das selten zehn Kreuzer überstei¬
get . Dadurch wird er in seiner ohne dieß
fast natürlichen Undankbarkeit gegen verdien -
te Männer , und in seiner Schadenfreude
immer mehr bestärket . Geschmack und Sit¬
ten bekommen die elendeste Richtung . Der
Krämer läßt sich vom Käufer den Ton ge¬
ben , und bringt nur Waaren von diesem
elenden Schlage zu Markte . Das Volk

fängt an die Verdienste mit Tadel zu ver¬

gelten , und so wird ein sehr wichtiger ,
und in so manchen Umständen fast einziger
Beweggrund zu rechtschaffenen Handlungen ,
nämlich die Ehre , zerstöret und verkehret .
Wer Tadel verdienet hat , setzet sich mit
den rechtschaffenen beschimpften Männern
in eine Klasse . Wer Vorurthcilen und
Mißbräuchen aufs schicklichste entgegenar¬
beiten könnte , getrauet sich nicht auf ei¬
nem Tummelplätze zu erscheinen , wo ihm
entweder schon Koch ins Gesicht geworfen
ward , oder noch werden kann . Jeder ,
auch Vorgesetzte hält es fürs Beste , nur
keinem zu nahe zu treten , keinen zu rei¬

zen , und sich fein stille zu halten . Der

Pöbel behauptet den Platz der Lektur und

Schriftstellerey ganz allein : Aurhor und

Leser find herabgewürdigte ( Schimpf ) Na¬
men-



wen. Auswärtige kaufen unsere Brecht
rcn , worinncn so viele Stellen Und Stän¬

de aufs abscheulichste angeschwärzet sind ,

und folgern daraus - daß wir uns in dem

elendesten Zustande von der Welt befinden .

Ss dacht ' ich - wäre unumstößlich dar -

gethan - daß dergleichen Lrochüristcn -

deren bisher Erwähnung geschehen ist -

Überhaupt jene Duldung kcincsweges ver¬

dienen - welche sie auf die schändlichste und

gemeinschädlichste Art mißbrauchen . Ich

will nun die berüchtigte Brochurc über

die Universität insbesondere untersuchen »

Der Stil - die Gedanken , und Ausfüh¬

rung sind durchaus bäotisch . Ich wür¬

de den gesunden Menschenverstand meiner

Leser beleidigen , wenn ich dieses umständ¬

lich erweisen wollte . Was sollen derglei¬

chen Starteten taugen ? wessen Herz sol¬

len sie ausbilden ? wessen Verstand auf¬

klären ? welche nützliche Wahrheiten sollen

durch sie entdecket und verbreitet werden ?

wahrlich keine ! und sollte gleich ihre Zahl -

wie der Brochürm über die Stubenmäd¬

chen - bis auf zwanzig steigen « — Hütet euch

ja ihr Professoren , daß ihr nicht etwa den

elendesten Winkellehrer auf irgend eine
Weise



Weift reizet ; und wenn ihr bey eurem Vor -

trage etwa zu viel Gegenwart des Gei¬

stes habt , so bedenket , daß der unwürdig¬
ste eurer Zuhörer das nachtheiligste Zeug¬
niß von euch drucken lassen kann l —

Doch genug hieven . Ich kehre wieder

M Untersuchung der Brochüre . Sie strox
yet von Persönlichkeiten . Oder isis
etwa nicht Persönlichkeit , wenn solche ka -

rakteristische Züge angebracht werden , wo¬

durch die Personen mehr als durch ihre Na¬
men ausgezeichnet sind ? Jede beschimpfte
Person eines Lehrers , Direktors , und

Kommissronsrathes ist in dieser Startete

sowohl an und für sich betrachtet , als

durch die Anordnung und Gegcneinander -
stellung aufs unzweydeutigste karakterifiret .
Wie kann ich z. B. treffender auf Pe rsonen

Hinweisen , als wenn ich sage ein gewis¬
ser Jemand hat das Lehrbuch eines gewis¬
sen anderen unterdrücket , und diesem da¬

für fein Kompendium aufgedrungen , u.

s. w. ? , , Jeder Student weiß , daß die¬

ses Recht nur Direktoren zukomme ; und

jeder Student weiß auch , zwischen welchem
Direktor und Professor ein Zwist dieser Art

,entstanden sey : oder wenn ich ferner sage :
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„ ein gewisser JemänssstreLte immer - feine

Lehren wie Orakelsprüche ' geltend zu machen ,

und bey Besetzung der Kanzeln seine Schüler

Unterzuschieben . „ Jeder Student weiß - daß

nur ein Kommissionsrath so eine Macht be¬

sitzen könne ; und jeder Student weiß auch -

daß ein einziger Professor zugleich Kommift

sionsrath war - als die Kanzeln besetzet ,

und die Studien reformiret wurden : oder

endlich wenn ich sage „ ein gewisser Je¬

mand sollte seines AMtes wegen bloß er -

zehlen , und hieben juridische Anmerkungen

machen . „ Jeder Student weiß - was

für ein Fach der habe - der bloß erzehlen

soll ; und jeder Student weiß auch , zu

welcher Fakultät jenes Fach gehöre , das

juridische Anmerkungen erheischet . Aber ?

was brauch ' ich solche Beyspiele ? Die wür¬

digsten , verdienstvollesten Männer werden

ja ausdrücklich als , Bommijssonsrarhe

Überhaupt angedeutet , und angeschim¬

pfet ; — Ist das eine Kritik ? mit Be¬

scheidenheit abgefaßte Kritik ? —

Ich habe mit Vorbedacht die WKa -

rakterisirung der Personen angebrachten

Schimpfformeln weggelassen : hätte der

Verfasser sich solcher Formeln einzig «nb
Mein



- 7

allein , folglich ohne oben angeführte Be¬

stimmungen , bedienet ; so kann ich mich al¬

lerdings dafür verbürgen , daß man kaum

eine Person aus dem ( ungegrüudeten ) Ta¬

del erkannt hätte . Als Satyre konnte

seine Skarteke ihr Glück nicht machen .

sie mußte eine Pasquille werden . — Aoer

das kann ich nicht mit Stillschweigen

übergehen . Diese Skarreke W allenthal¬

ben mir Schmähungen und Veriamrn -

düngen gebrändmarker . Es wird darrnne

vorgegeben , daß die Kanzeln unserer Uni¬

versität zwar nicht ganz mit unfähigen

Personen , aber doch so schlecht besetzet seyn ,

daß man bey den Anstellungen keineswegs

die gehörige Auswahl gemacht ; würdige

Personen verdränget , und solche eingescho -

ben habe , die ziemlich nahe an die Un-

fahiakeit grenzen : es wird vorgegeben ,

die Kommisiionsräthe haben nur ihre Ne¬

benabsichten , ihre Ehrsucht , und ihr In¬

teresse zur Richtschnur ihrer Handlungen

genommen , immerwährende Zwietracht

unter einander unterhalten , und ( gleich ,

wohl ! ' . ! ) «cchscl ' weisc dieÄugcu zuge¬

drückt , damit sedcr seine Kreaturen zu einem

Amte befördern konnte - Die Beweist - - -

bleibt derVerfasserschuldig . "Heißt daS LmT

B rik ?
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rik ? mik Bescheidenheit abgefaßte Kritik ?
dienen solche Schriften zur Verbreitung
nützlicher Wahrheiten ? — O wie Scha¬
de ! daß diese Brochüre nicht ein bisgen
früher zum Drucke befördert worden , so
hätten die Herren Straßburger doch mit
einigem Anscheine von Gründlichkeit Wider
unsere Universität losfchimpfen können ,
und nicht so fatale Beweise führen müssen ,
daß sie uns gerade auf der Seite angriff -
fen , wo wir uns als rechtschaffene Bür¬
ger und Patrioten , als Stützen der Staats¬
grundsätze , und zugleich als Beförderer
der reinen Religion zeigen , und immer
zeigen werden : sie hätten diese in Wien
»erfaßte , geduldete , und in öffentlichen
Orten ausgehängte Brochüre als ein un -
partheyisches Zeugniß wider unser Ansehen
gegen die guten Hrcyburgeranführen kön¬
nen !

Ich erlaube mir bey dieser Gelegen¬
heit nur eine sehr kurze Anmerkung . Wenn
man an die , welche sich den Urtheilen der
Justizräthe unterziehen sollen , öffentlich
sprechen dürfte „ Die Justizräthe stehen
nicht gar weit von der Unfähigkeit ab „
wie klänge das ? oder , wenn man zur»

Sol -



Soldaten spräche „ eure Vorgesetzt « Und

Führer stehen nicht gar weit von der Un¬

fähigkeit ab ; seyd Muthvsll , u. st w. „

W» e klänge das ? Wie klmgt denn aber dach

wenn man öffentlich sagt „ Die Profes¬

soren stehen nicht gar weit von der Unfä¬

higkeit üb ; höret sie fleißig ihr Studen¬

ten ! richtet euch genau nach ihrer Lehre

und Methode ihr Mönche ! „ Aber zur Sa¬

che. Hat denn der Verfasser nicht bedacht ,

daß er Männer anfällt, - die in der Hss -

sta . nzr. cy , worunter selbst das Lüchcrge -

richt sieht , dessen Urtheile er seine Brochü -

re unterwerfen mußte , dir ersten Plätze

zu behaupten , und in den wichtigsten Ge¬

schäften dem Staate dienen ? Hat er

nicht bedacht daß die abscheulichsten , an

diese Männer gewagten Anschuldigungen

gewissermaßen auf jene hohe Grelle zurück¬

fallen ? — Ist das Lritik ? gehört so
was in öffentliche Brochüreu ? ist so was

dem Gerichte des Pöbels unterwürfig ?

Nicht genug , der Verfasser giebt mit ans -

drückliMn Worten vor , er habe es selbst
aus dem Munde eines Professors , man ha¬
ste Konkurs angesagt , und , halten lassen ,

obschon eben dieser Professor das Dekret
B 2 im



so

im Sacke hatte , rvormmn ihm die Kanzel ,
um' deren Besetzung es zu thun war , zu¬
gesichert gewesen , und folglich zum Kon¬

kurse nicht einmal erschienen ist. —

Das ist pure pute Denunziation ! —

Wo D der Name des Denunzianten ;
wo der Name des Professors ? —Das

ist also Denunziation in der Form einer

vaSen Lrimination wider die ganze
Universität , und die Hofstelle eingeklei¬
det ! oder hat man etwa so was für eine

Kleinigkeit gehalten , daß man nicht glaub¬
te , in diesem Falle den Namen angeben

zu müssen ? Welcher Verfasser soll also je¬
mals verpflichtet seyn , sich öffentlich zu
nennen ? Wenn die Anklage gegründet
wäre , hatte etwa nur ein einziger Rath
das Publikum geäffet , und die höchste
Majestät hintergangen ? — Um das

Publikum aus dieser Verlegenheit zu brin¬

gen , will ich nur erinnern , daß Männer ,
die sich durch Schriften , oder auf sonst
eine Art bekannt genug gemacht haben ,
nicht zu den Konkursen erscheinen müssen ;
oder daß ein Fall möglich sey , wo ein

Professor für eine gewisse Zeit eine Kanzel
be -



Kl

hesieiget , und die Konkurrenten um den
künftigen Besitz derselben wetteifern : aber ,
daß der erwähnte Professor das Dekret in
den oben angegebenen Umständen schon im
Sacke hatte , dieß däucht mir , gleichfalls
eine — Kritik zu seyn .

Es wäre eine unverzeihliche Kühnheit ,
wenn ich alle die würdigen und verdienst¬
vollen Männer , die in dieser Schmähschrift
angegriffen sind , gleich als bedürften sie
meiner Hülfe , vertheidigen wollte . Sie
waren fast alle meine Lehrer , die übrigen
sind zum Theile meine Vorgesetzten , zum
Theile meine Freunde ; ein mit mir gleich
daurendes Denkmal der Dankbarkeit für
ihren Unterricht , ihre Leitung , ihren
Rath , und ihre Hülfe ist ihnen in meinen
Herzen gestiftet . Wie wenig sie die ge¬
rügten Schmähungen verdienet haben , und
wie leicht sie sich rechtfertigen könnten ,
mag das Publikum schon daraus sattsam
schliessen , wenn es gesehen haben wird ,
wie leicht mir , als dem mindesten Mit -
gliede der Universität , und jüngsten or¬
dentlich bestellten Lehrer , meine Vertheil
digung wider die Angriffe dieses verläunr -

B g den -
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Herischen Brochäristen war. . Denn die gei¬
gen mich gemachten Beschuldigungen muß

ich allerdings von wir ablehnen : die Ehre
der Universität , meiner Vorgesetzten , Gön¬

ner und Freunde ; die Ordnung und Zucht
meiner Schule ; und die Sichrrstellung der

Vater , die mir ihre Söhne anvertrauen ,

sind eben so, viele Beweggründe , denen ich

Riecht widerstehen kann . Mein Ankläger

giebt vor „ ein gewisser Mann , der seine

Lehren wie Orakelspruche geltend machen

Wollte , und also den , Widerspruch eines

gewissen anderen sehr kerähMen Lehrers

durchaus nicht ertrug , habe diesen wür¬

digen Lehrer aus dem Wege geräumet , und

an dessen Stelle einen feinigen Schüler ,

der eben warnssnus her Schule kam , ge-

fetzet ; welcher Klient nun freylich an die

Meinungen seines Lehxers und Gönners

getreu sich halten muß. „ Jeder Student

weiß . haß einzig der Freyherr von Mar5

rim zugleich die Würde eines Lehrers an

der Universität , , Md ) bald nach Aufhe¬

bung des Jesuitenordens ) des in Studien -

fachen refepirenden Rathes in der Hofkanz -

sey bekleidet , und folglich emzig dieser

Professor bey dex setzten Stuhienreforma -
tiott ,
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lisn , und Besetzung der von Jesuiten
entledigten Kanzeln ss einen Einfluß ge¬
habt , und daß mein Vorführer und vor¬
maliger Lehrer von Gtorchena » wider
den Freyherr » von Martini ( die Frey¬
heit des menschlichen Willens betreffend )
Mehret und geschrieben , daß ich endlich
gerade nach vollendeten hündischen Stu -
dien die entledigte philosophische Kanzel
Lurch den Konkurs erhalten habe , wobey
Her Freyherr von Martini ( nebst den
würdigsten und sachkundigsten Männcrn >
und noch nicht als Referent ) gegenwär¬
tig gewesen war . Ich will nur hierbey
anmerken , daß die , aus dem Stegreife zu
behandelnden , über alle Theile des mir auf¬
getragenen Lehrfaches sich erstreckenden
Fragen durchs Loos bestimmet worden seyn .
Es ist also landeskundig , daß die oben
angeführten Umstände kaum einzeln , viel
weniger zusammengenommen auf irgend ei¬
nen anderen Lehrer , als mich , passen .

Ich darf mich in dieser Schutzschrift
auf das Zeugniß meiner Vorgesetzten leider
picht berufen ! denn mein Ankläger ist zu¬
gleich der ihrige . Es ist nur also in die -
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ftr traurigen Lage nichts übrig , als das

Urtheil der Auswärtigen . Ich muß hier

gewissermaßen zum Eigenlobe Aussucht neh¬

men. Allein ich habe diesen bedenklichen

Schritt eher wohl in Erwägung gezogen ,
als ich ihn ' gethan habe . Ich habe ^ e -

uophons Vertheidigung des Gokrarcs

nachgelesen , wo dieser weift und recht¬

schaffene Mann also vor Gerichte redend

eingeführet wird „ - - — Einst fragte

Chärephon Zu Delphos meinetwegen ,
und Avollv antwortete in Gegenwart

vieler ' Leute : es wäre kein Mensch

edelmüthiger , gerechter . und weiser ,
als ich —> —> ' u. ft w. Ich habe plu -

«arcks Abhandlung vom Eigenlode nach¬

gelesen , der es unter verschiedenen Be -

dingüngen billiges; z. B. ' im Falle der

Vertheidigung ; im Falle einer Ge¬

fahr , Mth , und Mes llngluckes ; zum
Beweise , daß MM M" aufgetragenes
Geschäft wohl geföhret habe ; «. s. w.

Ich habe das Beyspiel des heil . Paulus

beherziget , der , sbschsn ungerne , eben¬

falls feine Verdienste hererzehlte , als man

zg Rorinth ftin Ansehen untergraben woll¬

te fr . Lor « c. nsv « 16° sässli . L. ii .
v. Z' >
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V. Z. V. ! Z. — 16. V. 18 , V- 21 . 22 .

LZ. ) „ denn ich achte , sind seine Worte ,

daß ich nicht geringer gewesen bin ,
als die vortreflichstcn Apostel « — Sind

sie Hebräer ? ich auch —- — Sind sie
Diener Christi ? Ich bin über ihnen . ,,
Ich schreite also zur Sache . Zu' meinem

drey und zwanzigsten Jahre übernahm ich

das Lehramt ; ein Jahr darauf fing ich

für zwey Personen zu dienen an ; bald

hierauf machte ich meine Schriften ( über

den Vernnnftschluß ) bekannt , die ich

hernach fortsetzte , und
"

worüber folgende

Urtheile gefällt wurden . Hatte . Neuest »

Phil . Ktt . . ° V. St . n. I. „ des Titels we¬

gen dürfte vielleicht dieses Werk von man¬

chen vorbeygegangen werden ; und so blie¬

ben denn die schönen psychologischen Kennt¬

nisse des Verfassers unbekannt , rc. , ,

«srankfurt . gelehrt . Nnz. p . XLVM . u.

XLlX . im8 . m n . DeL - 1778 . „ Wir fin¬

den , daß der Verfasser die meisten neue¬

rm philosophischen Schriften gelesen hat ,

und nicht selten glückliche Anwendungen

von seiner Lektüre machL. rc . „ Berlin , all -

gem. deutsch . Biblisch , des 4Z. B. I. vt .

^ Die Gedanken des Vers . - sind meistens
B 5
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richtig , und brauchbar , auch faßlich , selbst

unterhaltend vorgetragen , uud daß Buch

kann vielen Lesern lehrreich und nützlich

seyn . , , Gsrrmgen . Anz. rc . unter her Auf¬

sicht der ksnigl . Gesellschaft d?r Miss . IZZ »
St . im 21 . Dec , 1778 . und Zugab . 7.
St . im i2 . Febr . r/Zo . „ Auf alle ' die

eben benannte Untersuchungen erstrecket

sich eine gründliche und ausführliche Be¬

handlung des , das ganze Geschäfte der

Vernunft in sich fassenden Schlusses - —-

sonst ist Receust dem Verfas . überall mit

vielem Vergnügen gefolgt , da er doch

mehrmtheils auf dem Wege der Beobach¬

tung und Analyse bleibt , und Scharfsinn

und Lebhaftigkeit seinen Vortrag immer

unterhaltend machen . Eben die gu¬

te Unterhaltung , die die Wahrheit und

Wichtigkeit der Hauptgxuudsätze , der rei¬

che Zufluß von Ideen , und hie wohlge -

wählten Beyspiele und Erläuterungen aus

den besten alten und neuen Schriftstellern

bey dem ersten Theile uns verschaften ,

haben wir auch bey diesem zweyten Thei¬

le wieder gefunden . „ Lemgs . auserles .

B- blioth . der muffen Litt . rg . B. m

^ XXXVl . „ Lange haben wir eine sa



steri l scheinende Materie , wie ' die gegen¬
wärtige unsers Vers . nicht mit fv viel

Witz , und unterhaltender Laune Gehandelt

gefunden . Der Vers . gehört unstreitig zu
den guten , aufgeweckten Köpfen ; und er

hat dabey auch den seltenen Vorzug einer

genauen Bekanntschaft mitden bestenSchrif -
ten der alten und der neuern ^Philoso¬
phen . Wir können jeden - - - - - ge¬

trost versichern , Laß er in diesem Buch einen

lehrreichen Vorrath von Unterhaltung und

Belehrung finde «- wird . — „ Leipzig

sügem . Verzeichn . 177^) . 4- IShrg . V.

St . May . n. F. „ Im ersten Th. hatte

der scharfsinnige Ver- f . den Vernunftfchluß

von seiner wirklich nützlichen Seite vorge¬

stellt . Hier stn diesem zweyten Theile be¬

trachtet er diesen interessanten Gegenstand
unter mehreren Beziehungen , und macht

hierdurch jenen Unterricht noch prakrftcher ,
_ Man würde sich sehr irren , wenn

man hier trockne , scholastische Syllogistik
zu finden glaubte , — —- ohne sich an

das Geschrey derjenigen zu kehren , die

nur immer das , nmneas in komm ! im

Munde führen , hat der Vers . diesen Theil

der Logik in ein ganz neues Licht gestellt ?
und
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- - und die Gründe angezeigt , auf

Elchen unser Raisonnement in den ver¬

schiedenen Theilen der menschlichen Erkennt¬

niß beruht », .

Da hier von meinem litterarischen Ka -

rakter überhaupt die Frage war , so habe

ich eben nicht für nöthig erachtet , entweder

dasLob oder denTadel einzelner Stellen meiß¬

ner Schriften anzuführen .

So gvarm bin ich aus der Schule

gekommen , um dem Staate in jenem ent¬

scheidenden Zeitpunkte , da die Frage war ,

ob die Ie - mreu bey dem Lehrgeschäfte

unentbehrlich , und die Laien zum Theile

deren Stelle zu vertreten im Stande seyn ?
nach meinen Kräften zu dienen «

Ich erkläre also , vermöge der , von mei¬

nem gerechtesten Monarchen allen Ge¬

kränkten ertheilten , Erlaubniß meinen Geg¬

ner hiemit öffentlich als einen Verlaum -

der , und federe das Publikum auf den¬

selben zu verachten .
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